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Dienſtag, den 6. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonunementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
m wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats : Lotterie. 


ber Berlin, 5. Novbr. Bei der heute beendigten Ziehung 
er 4. Klaſſe 134ſter Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel der 
1% Hauptgewinn von 150,000 Thlrn. auf Nr. 26,218. 
1 dauptgewinn von 25,000 Thlrn. auf Nr. 51,042. 
1 enuptgewinn von 10,000 Tülrn. auf Nr. 2578. 
zu „ winn von 5000 Thirn. auf Nr. 44,066. 2 Gewinne 

2000 Thlr. fielen auf Nr. 3668 und 57,544. 

9 40 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 885. 975. 2178. 
15,4760. 6682. 7419. 10,730. 12,826. 16,882. 17,250. 
2,07. 26,884. 28,297. 34,126. 34,553. 34,654. 37,192. 
53226. 38,075. 38,213. 38,561. 42,252. 49,059. 49,414. 
21286. 65,641. 66,582. 67,114. 67,928. 68,086. 71,226. 
und al. 71,744. 74,421. 78,618. 78,703. 87,160. 88,752 

89,106. 
10682 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 5770. 6100. 9994. 
We 11,172. 13,743. 13,845. 14,672. 14,888. 15,735. 
14844 18,270. 20,881. 26,083. 31,751. 33,519. 33,563. 
40 — 35,645. 38,358. 39,447. 39,910. 42,469. 42,699. 
62 827. 45.739. 48.264. 53,158. 54,402. 58,591. 59,345. 

508. 62,877. 65,022. 69,371. 71,831. 74,313. 76,856. 

de dag 79,193. 80,335. 81,366. 81,645. 82,943. 83,967. 

66 8.82. 90,019. 90,926. 91,250. 91,863 u. 93,788, 
3070. I Vewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 335. 2200. 2815. 
20,947 28. 5788. 6404. 11,587. 13,652. 15,682. 19,907. 
5791 3,636. 27,054. 27,089. 28,085. 31,111. 34,305. 
0,8347 37,986. 37,997. 38,547. 39,656. 42.031. 45,355. 
58,335. 3,781. 51,982. 52,656. 53,399. 54,600. 57,298. 
68 58.491. 62,276. 64,586. 64,827. 65,487. 66,930. 

‚580. 69,188. 69,810. 70,537. 71,420. 78,828. 76,232. 
76,563. 76,843. 77,212. 79,575. 81,035. 82,472. 82,971. 
83,224. 84,281. 84,634. 85,304. 85,475. 86,053. 86,596. 
87,092. 87,858. 88,704. 90,552. 91,988 und 93,537. 

(Privatmachrichten zufolge fiel der obige erſte Haupt ⸗ 
ewinn von 150,000 Thlrn. nach Eilenburg bei Kieſe 
Feuer; obiger Hauptgewinn von 25,000 Thlrn. nach 
Alban bei Hiller; obiger Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. 
nac Berlin bei Maßdorff; obiger Gewinn von 5000 Thlrn. 
von Trier bei Anhäuſer. — Nach Danzig fiel! Gewinn 

500 Thlrn. auf Nr. 80,335 und 4 Gewinne zu 


WW harm. auf Nr. 5125. 27.054. 27,089 u. 45,355.) 
Telegraphiſche Depefchen. 


D Dresden, Montag 5. November. 
des König empfing heute Mittags eine aus 140 
d rſonen beſtehende Deputation der Leipziger Bürger, 
che per Extrazug eine Begrüßungsadreſſe mit über 
2000 Unterſchriften überbrachte. 
di Wien, Montag 5. November. 
ie „Wiener Abendpoſt“ bringt einen Artikel, in 
ace folgende Reformen im Heerweſen in Aus⸗ 
t geſtellt werden: Allgemeine Wehrpflicht, Be⸗ 
affnung der Armee mit Hinterladungsgewehren, ein 
MS Verrechnungs ſyſtem, Vereinfachungen im Militär⸗ 
db abrenſpſtem und in den Verwaltungsvorſchriften, 
chleunigte Kontrole im Rechnungsweſen, Verbeſſerung 
fue Bildungsanſtalten, Errichtung von Officierſchulen, 
F enge Prüfungen der Officiers⸗ und Stabsofficiers⸗ 
alpiranten, ein neues Beförderungsgeſetz, Aenderungen 
8 der Organiſtrung des Generalſtabes, Reform der 
vu tafgefeggebung, Erleichterung des Staatsſchatzes 
urch bedeutende Verminderung des Officierſtandes, 
eſondere Verordnungen über Beurlaubungen und 
Kponibilität. 
Trieſt, Montag 5. November. 
die „Trieſter Zeitung“ bringt folgende Nachrichten 
über das Befinden der Kaiſerin Charlotte: Der 
f gemeine Zuſtand iſt beruhigend, die fixen Vor ⸗ 
!lungen find theilweiſe gehoben, jedenfalls bedeutend 
wächer geworden, doch bleibt die Fortdauer der 
olirung Vorſichts halber geboten. 
50 Bukareſt, Montag 5. November. 
ft Karl tritt Donnerſtag eine Rundreiſe im Lande 
an, auf welcher er Galatz und Braila beſuchen wird. 


Der Miniſterpräſident und der Finanzminiſter begeben 
ſich nach der Moldau. 

Turin, Montag 5. November, 
Der König, umgeben von den Prinzen, den Miniſtern 
und Würdenträgern, empfing die venetianiſche 
Deputation; es herrſchte großer Enthuſtasmus. Der 
General Menabrea hielt die Anſprache und überreichte 
die eiſerne Krone. 

Paris, Montag 5. November. 
Die Revue über die kaiſerliche Garde und die Garniſon 
von Paris hat heute, von herrlichem Wetter begünſtigt, 
im Boulogner Wäldchen ftattgefunden. Der Kaiſer 
war zu Pferde und kehrte erſt nach dem Vorbeimarſch 
ſämmtlicher Truppen nach St. Cloud zurück. 

Zarskoje-Selo, Montag 5. November. 

Der Kronprinz von Preußen iſt hier ſoeben im beflen 
Wohlſein eingetroffen und am Bahnhofe vom Kaiſer 
in preußiſcher Generalsuniform mit einer glänzenden 
Suite empfangen worden. 


Politiſche Rundſchau. 

Während die Berliner Politik die preußiſchen 
Erfolge auf dem Schlachtfelde für ihre politiſchen 
und militäriſchen Zwecke möglichſt gründlich ausbeutet, 
iſt fie ſichtlich beſtrebt, in Haltung und Sprache dem 
unterlegenen Theil gegenüber die größte Schonung zu 
üben. Dieſem Geiſt der Mäßigung entſpricht in ſehr 
erfreulicher Weiſe der Ton der preußiſchen Preſſe und 
die preußiſche Volksſtimmung. Die Selbſtüberhebung, 
welche man ſonſt dem Preußenthum, und nicht mit 
Unrecht, zuſchrie, und die z. B. in der wirklich an⸗ 
ſtößigen Uebertreibung ſich laut machte, mit welcher 
ihrer Zeit die Erfolge des däniſchen Krieges gefeiert 
wurden, iſt ſeit den Siegen in Böhmen verſtummt. 
Mit dem großen und gerechten Stolz auf die Thaten 
des Heeres verbindet ſich eine Beſcheidenheit, welche 
dieſer Thaten würdig iſt. Die preußiſche Ruhm 
redigleit ging ohne Zweifel hauptfächlich aus dem 
Bewußtſein hervor, daß die Anſprüche Preußens 
größer ſeien, als feine Leiſtungen: die Kluft zwiſchen 
Wollen und Können ſollte durch pomphafte Redens⸗ 
arten Überbrückt werden. Mit der erſten großen 
Kraftanſtrengung und dem erſten großen Erſolge nun 
iſt ein augenſcheinlicher Wechſel in der Verfaſſung des 
preußiſchen Volksgeiſtes vor ſich gegangen! Der 
preußiſche Ehrgeiz hat eine zu reelle Befriedigung 
gefunden, als daß er noch der ſchmeichelnden Selbſt⸗ 
täuſchungen bedürfte, in denen er früher Erſatz für 
das ſuchte, was ihm fehlte. Preußen würde ſich 
heute ſchämen, mit ſeinen Siegen zu prahlen. Den 
eigenen Ruhm durch ein aufſchneideriſches Selbſtlob 
zu verkleinern, überläßt man den Franzoſen. 

Welche Fortschritte die Einigung Deutſchlands zu 
machen ſcheint, dafür liegen uns wieder einige Beläge 
vor; vorzugsweiſe iſt es Bayern, welches ſie liefert, 
und was ein noch größeres Gewicht in die Wagſchale 
wirft, — die „Augsb. Allg. Ztg.“ In einem „Die 
Aufgabe Bayerns“ überſchriebenen Artikel ſagt dieſes 
ſonſt ſo preußenfeindliche Blatt etwa Folgendes: Ein 
kurzer aber gewaltiger Krieg habe den Bund durch 
Aus ſchluß Oeſterreichs vernichtet, den deutſchen Süden 
gedemüthigt, die Elemente des Nordens, auf deren 
Beitritt im März d. J. ſicher zu rechnen war, definitiv 
in's preußiſche Lager gezogen und die Trias⸗Idee 
geſprengt. Es wird gefragt, was nun die Aufgabe 
Bayerns heute fei; der Leiter der bayerſchen Politik 
habe drei Wege angegeben: den ſüddeutſchen Bund, 
den norddeutſchen und Abwarten. Der dritte Weg, 
fagt der Correſpondent, fei derjenige, auf dem man 
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ſich dermalen befände. Dieſe Richtung wird nun 
bitter getadelt. Der Verſuch zur Bildung eines ſüd⸗ 
deutſchen Bundes habe gar keine Ausſicht des Gelin⸗ 
gens, und dies ſei ein erfreuliches Zeichen. 

Es wird dann zugegeben, daß das Aufgehen der 
Einzelſouveränetät in Preußen vom Volke nicht ge⸗ 
wollt und am Wenigſten von einem bayeriſchen Mi⸗ 
niſter befürwortet werden könne, nicht minder richtig 
aber ſei es, daß der deutſche Norden durch eine mehr 
als tauſendjährige Vereinigung der natürliche Bundes⸗ 
genoſſe ſei, und daß die Aufgabe des letztern darin 
beſtehe, eine Form zu finden, welche dieſe Bundes⸗ 
genoſſenſchaft neu gründet und aller Welt offen dar⸗ 
legt. Die bayeriſche Selbſtſtändigkeit könne neben 
ſolcher Form beſtehen, wenn nur nicht vergeſſen 
würde, daß einzelne Hoheitsrechte, wie namentlich der 
Oberbefehl im Bundeskrieg, den einzelnen Souverä⸗ 
nen ſchon durch die deutſche Bundesacte entzogen 
waren, und jetzt offenbar an die Centralgewalt abzu⸗ 
geben ſeien, welche an die Stelle des Bundestags 
zu treten hat. 

Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Offene 
Adoptirung des Programms der bayeriſchen Abgeord⸗ 
netenkammer unter Wahrung der bayeriſchen Sou⸗ 
veränetät, alſo ohne bedingungsloſes Aufgehen in den 
preußiſchen Staat, iſt Aufgabe der bayeriſchen Politik.“ 

Eine andere Kundgebung für die deutſche Sache 
haben wir zu regiſtriren — nämlich den Abgang 
einer mit 700 Unterſchriften verſehenen Adreſſe der 
angeſehenſten und geachtetſten Bürger der Stadt 
Pforzheim an die zweite Kammer in Baden, worin 
dieſelben ihre volle Zuſtimmung zu den Anträgen des 
Commiſſionsberichts, rückſichtlich des Friedensvertrages 
und der Anſchlußfrage an Preußen, ausſprechen. 

Die öſterreichiſchen Journale, denen weitere Mit⸗ 
theilungen über das famoſe Attentat verboten zu ſein 
ſcheinen, denn ſie bringen kein Sterbenswörtchen mehr 
davon, klauben an dem zu erwartenden Regierungs- 
Programm des Herrn v. Beuſt herum, namentlich 
iſt man geſpannt, ob er mit den alten Räthen ſeines 
Departements, die ſich bekanntlich ſelbſt ſeit zwei 
Decennien zu Beuſt's berufen glauben, weiter arbeiten 
wird. Nicht weniger neugierig iſt man, wie die 
Reichseinheit unter der neuen Aera Beleredi⸗Majlath⸗ 
Beuſt formulirt ſein wird, da bis zur Stunde die 
drei Nationalitäten, welche die drei Miniſter reprä⸗ 
ſentiren: der Böhme, der Ungar und der Deutſche, 
feſt an ihren „Programms“ halten und kein Tippelchen 
davon aufgeben wollen. 

Der Kaiſer Napoleon ſoll die luxemburgiſche 
Frage „ſtudiren“ wollen, wenigſtens hat der neue 
Miniſter des Aeußern, Marquis Mouſtier, als⸗ 
bald nach ſeinem Antritte die Weiſung erhalten, 
ſämmtliche Schriftſtücke, welche irgend in Beziehung 
mit der luxemburgiſchen Frage ſtünden, forgfältigft 
zu ſammeln und zufammenzuftelen, um eben dem 
Kaiſer das Material für fein Studium zu bieten. 
Man weiß aus Erfahrung, daß die „Studien“ des 
Kaifers, wenn fie irgend eine der ſchwebenden Fragen 
zum Gegenſtande nehmen, gewöhnlich productiv find, 
und es hat auch in ſich nichts Unwahrſcheinliches, 
daß ihn grade jetzt Luxemburg aus verſchiedenen 
Geſichtspunkten intereffiren ſollte, indeſſen befindet 
ſich Preußen zum Glück in der Lage, mit ſeinen 
Anſichten über die berührte Frage einigen Einfluß 
auf die Studienreſultate Napoleons üben zu können. 

Vorläufig hat der Kaiſer auch noch ausreichende 
Beſchaftigung mit der mericanifhen Frage, die ein 
zahlreicher Theil ſeiner Unterthanen leider ebenfalls 


mit ſorgenvoller Miene ſtudirt, deren Löſung man 
ſich auf eine für Frankreich ziemlich ominöſe Art 
vorſtellt. b 2 2 

Einzelne franzöſiſche Blätter haben ſich mit einer 
wahren Wuth in eine Allianz zwiſchen Preußen und 
Rußland hineingeredet, ſo daß jeder Verkehr zwiſchen 
beiden Höfen ihnen ein neues Merkmal für ihre Com⸗ 
binationen hergeben muß. So fieht man in der An ⸗ 
weſenheit der preußiſchen Generale v. Steinmetz und 
v. Blumenthal bei den Vermählungs⸗Feierlichkeiten in 
Petersburg nicht, wie andere Menſchenkinder, eine 
bloße Courtoiſie; nein, für ſie iſt es eine Beſtätigung, 
daß Preußen und Rußland über Frankreich herfallen 
wollen, und jetzt ſoll in Petersburg der Feldzugsplan 
feftgeftelt werden. E 

Die letzten päpftlichen Reden haben beim Tuile⸗ 
rien⸗Kabinet einen ſchlimmen Eindruck gemacht, da 
man glaubt, der römiſche Hof wolle durch die Ent⸗ 
flammung der Gemüther einen Zuſammenſtoß her- 
vorrufen; daß der Papſt ernſtlich daran denle, nach 
Abzug der Franzoſen den Vatican zu verlaſſen, glaubt 
man in Paris nicht mehr. Die Frage, ob er nicht 
zu dem Königreich Italien ein gleiches Verhältniß 
eingehen wolle, wie der „Civilkönig“ Johann, hat 
der Papſt nur mit Achſelzucken beantwortet. 

In Spanien ſoll der ſchon im beſten Zuge 
begriffene Staatsſtreich auf Anmahnung Frankreichs 
einſtweilen wieder ſiſtirt ſein. 

Aus Konſtantinopel kam vor einigen Tagen, wie 
mitgetheilt, ein Telegramm an, daß in den Höhlen 
von Melidoni 3000 flüchtige Kreter durch das Ein⸗ 
dringen der ſteigenden Fluth umgekommen ſeien. Dieſe 
Senſations⸗Nachricht ſchafft der griechiſche Konſul in 
London kurzer Hand aus der Welt, indem er darauf 
hinweiſt, daß es um Kandia keine Ebbe und Fluth 
giebt Schon Byron ſpricht von den kretiſchen Ge⸗ 
wäſſern als der „fluthloſen See“. Ueberdies würde 
die Fluth, träte ſie ein, doch nimmer das hoch in den 
Gebirgen liegende Melidoni erreichen. 


Berlin, 5. November. - 

— In Folge der Vergrößerung Preußens iſt die 
Rede davon, daß das Jahreseinkommen des Königs 
um ein Bedeutendes vermehrt werden und dem Land⸗ 
tage eine Vorlage darüber zugehen ſoll. 

Am 21. d. Mts. werden der König von 
Preußen, der Kronprinz, Prinz Friedrich Karl und 
andere hohe Herrſchaften in braunſchweigiſch Blanken⸗ 
burg erwartet, um den herzoglichen Jagden beizu⸗ 
wohnen, welche am 22., 23. und 24. d. Mts. ſtatt⸗ 
finden werden. Der 25. iſt für die Abreiſe feſtgeſetzt. 

— Der Aufenthalt des Kronprinzen in Petersburg 
wird 14 Tage in Anſpruch nehmen. 

— Der Prinz von Wales iſt geſtern früh in 
Potsdam eingetroffen und Abends weiter gereiſt. Er 
erhielt einen Beſuch vom Könige. 

— Daß der General der Infanterie v. Steinmetz 
Se. königl. Hoheit den Kronprinzen nach Petersburg 
begleitet, ſoll neben der Wahl des Kronprinzen, der 
den greiſen Helden ſehr hoch hält, auch auf einem 
Wunſche des ruſſiſchen Kaiſers beruhen, welcher den 
General ſelbſt kennen lernen wollte. 

— Dem Vernehmen nach, iſt dem Chef des V. 
Armeecorps, General v. Steinmetz, eine neue ehren⸗ 
volle Auszeichnung zugedacht, indem Se. Majeftät 
der König ihm noch die zwei benachbarten Armee⸗ 
corps (das 1. und 6.) unterordnen wird. In den 
dienſtlichen Functionen des Generals würde ſich da; 
durch nur im Kriegsfalle etwas ändern, für jetzt 
hätte die Auszeichnung nur eine formelle Bedeutung. 
In gleicher Weiſe iſt Sr. k. H. dem Kronprinzen 
das Obercommando über das II., III. und VII. 
Armeecorps und Sr. k. Hoheit dem Prinzen Frie⸗ 
drich Carl das Obercommando über die geſammte 
Kavallerie zu übertragen beabſichtigt. 

— Von zuverläſſiger Seite hört man, daß das 
Befinden des Grafen Bismark ſich zwar entſchieden 
gebeſſert hat, feine Aerzte jedoch ein längeres Ver⸗ 
weilen deſſelben im ſüdlichen Klima für die Winter- 
monate als nothwendig betrachten. 

Der kommandirende General des 1. Armee⸗ 
korps, Vogel v. Falckenſtein, iſt am Sonnabend 
Morgen aus Weſtfalen in Berlin eingetroffen. 

— Baron v. Wimpfen, jetzt öſterreichiſcher Ge- 

ſandter in Berlin, hat heute Nachmittags ſeine An⸗ 
tritisgudienz bei dem Könige gehabt. 
— Es find von mehreren Handelskammern und 
anderen Organen des Handelsſtandes neuerdings an 
den Handelsminiſter Anträge wegen Einführung von 
Handelsgerichten, ſowie wegen Abſchaffung der Schuld ⸗ 
daft, wegen Herſtellung eines gleichmäßigen Civil⸗ 
prozeßverfahrens und der Reform der kaufmänniſchen 
Kontursorduung, beſonders des Aklordverfahrens ge⸗ 
Mel, worden. 


— 


Abſtand genommen worden, weil das 


— Im Ganzen hat die Regierung eine Menge 
von Vorlagen fertig, um ſie dem Landtage nächſten 
Montag zugehen zu laſſen. Wie wir hören, iſt 
von den ſogenannten organiſchen Geſetzen abſichtlich 
alte Preußen 
nicht mehr volle elf Monate bezüglich der Verfaſſung 
zu den neuen Provinzen eine exceptionelle Stellung 
einnimmt. Geſetze über eine neue Kreis- und Ge⸗ 
meinde-Orbnung werden auch am Beſten unter Hinzu⸗ 
ziehung von Vertretern unferer neuen Mitbürger be- 
rathen und erlaſſen. Daß in der bevorſtehenden 
Seſſion ein Geſetz über Verantwortlichkeit der Miniſter 
und die Befugniſſe der Oberrechnungskammer käme, 
iſt, wie wir hören, eine unrichtige Angabe Berliner 
Blätter. Von erheblichem Gewicht werden die legis⸗ 
latoriſchen Berathungen unſeres Landtages erſt mit 
nächſtem Jahre wieder werden, wo es darauf ankommt, 
durch gleiche Geſetzgebung die alten mit den neuen 
Provinzen zu verſchmelzen, und es iſt wohl die Annahme 
nicht zu optimiſtiſch, daß bei dieſer Geſetzreviſion uns 
Manches zu Gute kommen wird, was nur die neuen 
Provinzen bisher aufzuweiſen hatten. Umgekehrt 
können auch die neuen Provinzen bei dem Geſchäft 
nur profitiren. Sehr erhebliche Schwierigkeiten werden 
ſich bei der Regelung der kirchlichen und Schulver⸗ 
hältniſſe herausſtellen, noch größere bei Umgeſtaltung 
der Gemeindeverhältniſſe. 


— Das Kammergericht beſtätigte heute in ſeiner 
Sitzung das gegen den Abgeordneten Tweſten wegen 
ſeiner im Abgeordnetenhauſe über die Juſtizverwaltung 
gehaltenen Rede freiſprechende Erkenntniß des Stadt⸗ 
gerichts. Der Staatsanwalt hatte zweijährige Gefäng⸗ 
nißſtrafe beantragt. 


— Das hannöverſche Landes⸗Conſiſtorium hat ſich 
die unzweifelhaft ſehr überflüſſige Mühe gemacht, 
die Bitte an den König zu richten, daß Bekenntniß 
und Verfaſſung der lutheriſchen Landeskirche im frü- 
heren Hannover nicht angetaſtet und beunruhigt werden 
möchten. 

— In Kaſſel haben ſich am 1. November bereits 
mehr als 40 junge Leute zum einjährigen Frei⸗ 
willigendienſt angemeldet und ſind der Muſterung 
unterzogen worden. 

— Man erwartet an dem Hoflager des Exkur⸗ 
fürſten in Hanau den Beſuch des Großherzogs von 
Heſſen. Wahrſcheinlich wird bei dieſem Anlaß wie⸗ 
derholt werden, was neulich von dem Großherzog 
einer Deputation aus dem darmſtädtiſch gewordenen 
Nauheim erwidert wurde, als dieſe ihn darum bat, 
die bisherigen als zweckmäßig bewährten Inſtitutionen 
belaſſen zu wollen, er habe um ſo weniger Grund 
etwas zu ändern, als er hoffe, die neue Beſitzung 
recht bald ſeinem kurfürſtlichen Vetter zurückgeben 
zu können. 

— In Wien erregt das Auftreten der venetianiſchen 
Biſchöfe großes Aufſehen. Viele der Herren waren 
vor dem Kriege noch ſehr ſchwarzgelb und donnern 
nun mit einem Male gegen Oeſterreich. Einer der 
Herren hatte ſich noch unlängft 12,000 Gulden durch 
kaiſerliche Gnade erſchmeichelt. Trotzdem aber baut 
die öſterreichiſche Regierung den aus Venetien fliehen ⸗ 
den Jeſuiten warme Neſter. 

— Ein Telegramm des Staatsminiſters Grafen 
Belcredi an den Stadtrath von Prag theilt mit, daß 
der Kaiſer die Feſtungsmauern Prags ſammt dem 
Grund und Boden, auf welchem ſie ſtehen, der 
Commune ſchenkt. Dieſes Geſchenk repräſentirt an⸗ 
geblich einen Werth von 22 Millionen Gulden. 

— Der Fürſt Karl von Rumänien hat eine 
Proclamation veröffentlicht, an deren Schluß es heißt: 
Ihr habt mich zu Euerem Souverän berufen, und 
da der Völker Stimme die Stimme Gottes iſt, fo 
hege ich die vollſte Hoffnung, daß der Allmächtige 
mich in den Anſtrengungen unterſtützen wird, welche 
ich nie müde fein werde, mit den Eurigen zu ver⸗ 
einigen, um den Fortſchritt und die Vergrößerung 
unſeres Vaterlandes zu fördern. 

— Man erwartet in Florenz einen Bevollmächtig⸗ 
ten der vertriebenen italieniſchen Fürſten, um mit der 
Regierung über die Zurückgabe der Privatgüter der 
ſelben zu verhandeln; die öſterreichiſche Regierung hat 
bereits durch eine dringende Note die ſchuelle Löſung 
dieſer Frage betrieben. f 

— In Venedig find hunderte von Arbeitern da- 
mit beſchäftigt, den königlichen Palaſt in Stand zu 
ſetzen. Derſelbe wird aufs Prachtvollſte hergerichtet. 

— Der Schweizer Kanton Neuenburg hat ſeit 
dem Jahre 1848, wo er ganz ſchweizeriſch wurde, 


2 Millionen für Schulhaus bauten ausgegeben, und 


das Erziehungsbudget der republikaniſchen Regierung, 
hat ſich von 18,000 Franken jährlich auf 160,000 
Franken erhöht. 1 


— Man verfihert, daß die Regierungen EnglandF 
und Frankreichs ſich zu gemeinſamer Thätigkeit 5 
einigt haben, um die Streitigkeiten zwiſchen W 
und Chili beizulegen. Auch Behufs B ft 
des Kampfes: zwiſchen Braſilien und der Ni , 
Paraguay, der ſich ſchon feit einem Jahre higzis 
wollen die Weſtmächte Schritte thun. ala 

— In der ſchwediſchen Univerſitätsſtadt ur 
find in der letzteren Zeit viele Mord⸗ und Rauten 
fälle vorgekommen. Die Stockholmer Zeitungen ern 
eine ganze Menge von Verbrechen auf, welche he 
in der abſcheulichſten und frechſten Art verübt word 
find. Mehrere Perſonen, welche in längerer 5, 
vermißt wurden, hat man als Leichen in den na 


Gewäſſern aufgefiſcht. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 6. November. 


— Das Offizierkorps der Armee und Flotte be 
abſichtigt, auf Anregung des Feldmarſchalls Gr. . 
Wrangel, dem Könige zu deſſen 60 jährigem Dienf 
jubiläum am 1. Januar 1867 eine Dedikation 5 
überreichen, welche anzunehmen auch geruht wor? 
iſt. Selbige wird nach Vorſchlag des betreffen 
Komité's beſtehen in einer Denkſäule mit einer! 
ruſſia von Silber, ca. 5 Fuß hoch. Auf der Sang 
ſollen die Daten der hervorragendſten Exeigniſſe de 
hohen Jubilars gravirt fein, und das Piedeſtal wis 
geziert werden mit den in Basrelief ausgeführte“ 
Darſtellungen der Schlacht von Königgrätz, des Ei 
zugs des Königs mit den ſiegreichen Truppen in Bel, 
lin am 20. September 1866, ferner der Beſichtigun 
der Düppeler Schanzen durch den König in Behle, 
tung der königl. Prinzen am 21. April 1864 un, 
endlich der König als Prinz von Preußen, zu Pferd 
im badiſchen Feldzuge 1849. - 

— Es iſt angeordnet worden, daß ſchleunigſt die! 
jenigen in die Helmath entlaſſenen Soldaten des die 
jährigen Felezuges, welche amputirt und als gehe 
entlaſſen worden ſind, ermittelt werden. Die Orts“ 
behörden ſind demgemäß durch die Landräthe aufg 
fordert worden, die in ihren Orten befindlichen amp 
tirten und nach der Heilung in ihre Heimath em 
laſſenen Perſonen namhaft zu machen. Dabei iſt I 
genaue Angabe des amputirten Gliedes erforderlich, 
um die künſtlichen Glieder eventuell anſchaffen zu können. 


— Bei der Ablieferung der Landwehrpferde an bie 
Kreiſe find ſtellenweiſe, wie es den Anſchein ba 
mehrfache Differenzen vorgekommen, indem die greife 
tbeils nicht die zuſtändige Anzahl, reſp. nicht ihre 
früher gelieferten Pferde zurückerhalten haben, teil 
nicht darüber unterrichtet fein ſollen, welche Pferd 
ihnen an Stelle der bei den Truppen unbrauchbat 
gewordenen zugekommen find. Da, wo ſolche Diff” 
renzen vorgekommen find, follen von den betheiligten 
Kreiſen über die Abgabe der in Rede ſtehendel 
Landwehrpferde beſondere Berichte mit eigenen Nach 
weiſungen eingefordert werden. Dabei ſollen DIE 
etwaigen, näher zu begründenden Anſprüche der Kreiſe 
an die Staatskaſſe nachgewieſen werden. 

— In Folge einer öffentlichen Aufforderung von 
17 Bürgern hatten ſich geftern Abend ca. 150 Wähler 
der dritten Abtheilung aus den hieſigen drei Wahlbezirken 
im Gewerbehauſe eingefunden, um die Wahl eine 
Comiié's für die bevorſtehenden Stadtverordneten-Wahlen, 
zu treffen. Herr Mühlenbaumeiſter Stahl eröffnete die 
Verſammlung und erſuchte dieſelbe, zunächſt einen Bor 
ſitzenden zu wählen. Dieſe Wahl fiel auf Herrn Maurer“ 
meiſter Leupold, welcher wiederum Herrn Buchhalter 
Block zum Schriftführer und die Herren Ph. Merten, 
Jobelmann, Schermer und Moritz zu Stimmzählern, 
nach Wunſch der Verſammiung aufrief. Der Vorſitzende 
machte auf die Wichtigkeit des Aktes aufmerkſam und 
bemerkte, daß, gerade die dritte Abtheilung berufen ſel, 
aus ihrem Schooße Wahlkandidaten aufzuſtellen, indem 
dieſelbe gegen die der erſten Abtheilung ſich wie 10 zu 1 
und gegen die der zweiten Abtheilung wie 3 zu 1 ver 
halte und außerdem die Schaffenden und Productrenden 
in ſich begreife. Herr Roſalewski ſtellt an den Vor⸗ 
fienden das Anliegen, zuvörderſt konſtatiren zu wollen, 
welche Eigenſchaften einem tücptigen Stadtverordneten 
beiwobnen müßten. Herr Leupold präcifirt dies dahin: 
1) müſſe derſelbe auf richtige Vertheilung der Steuern 
und Laſten in der Kommune. hinwirken, 2) nicht ſelbſt⸗ 
ſüchtig ſein, ſondern fein, Intereſſe dem der Kommune 
dintenanſtellen, 3) eine Gleichmäßigkeit bei Entſchädigun⸗ 
gen bewirken (beiſpielsweiſe bei Borbauten), 4) von Luxus⸗ 
bauten Abſtand nehmen und dagegen die fo nothwendige 
Verbeſſerung des Straßenpflaſters in's Auge faffen und 
5) die Rechte der bier beſtehenden milden Stiftungen 
wahren (beiſpielsweiſe die des Stadtlazareths.) Herr 
Stipbe fügt dem noch zu, daß vor allen Dingen die 
Einguariterungs - und Serdis⸗ Angelegenheit. zu regeln. 
fei: Herr Skibbe führt den Fall an, daß, wenn ein 
Hausbeſiger z. B. ein Grundſtück im Werthe von 
10,000 Thlrn. erſtanden, aber nur 1500 Thlr. darauf 
angezählt hat, fo müßte derſelbe bei Kriegszeiten davon⸗ 
laufen, während fein Miether, ein Rentier, ihm lachen 


nachſehen könne, da ihn ſolche Laſten wie Einquartierung 
und andere Naturallelſtungen gar nicht drückten. Herr 


Roſale wei nimmt die Servis⸗Deputation gegen alle 


Vorwürfe bezüglich ihrer Leiſtungen in Schutz und 
weiſt die e von Einquartierten mit 
aturallieferungen energiſch zurück. Herr Pb. Merten 
findet nicht, das die Beamten des Servis-Büreaus jo 
außerordentlich exakt bei der Vertheilung der Doppelbe⸗ 
ttierung zu Werke gegangen ſeien. Der Vorſitzende 
deiſt bezüglich dieſer Debatten auf die heute Abend ſtatt⸗ 
ndende Verſammlung der Hausbeſitzer bin und erſucht 
hin zielende Beſchu erden dort zur Sprache zu bringen. 
& wird nunmehr zur Wahl der anderweitigen Mitglieder 
des Comiteé's geſchritten. Für jeden der drei Wahlbe⸗ 
ditke wurden 6 Mitglieder (und 3 Vertrauensmänner zur 
ergänzung) in's Comité gewählt, und zwar für den 
erſten Wahlbezirk die Herren: Brandt, Fa (tin, 
obelmann, Maladinski, Ph. Merten, Stibbe 
und Moritz. Für den zweiten Wahlbezirk die Herren: 
ar tz jun., Stahl, v. Kampen, Zimmermſtr. Leupold, 
chaepe und Dr. Hintz aus Neufahrwaſſer. Für den 
dritten Wahlbezirk die Herren: Borraſch, Balzer, 
Schüſſler, Rohde, Liebau und Rompeltien aus 
tadtgebiet. Morgen findet eine Verſammlung der 
omüe-Mitglieder Hatt und Donuerftag ſoll eine General 
tiammlung ſämmilicher Urwähler der dritten Abthei⸗ 
ung Bebufe Aufftellung der Stadtverordneten⸗Kandidate 
Mm Schüßenhauſe abgehalten werden. 5 
— [In Lotterie-Sachen.] Eine Entſcheidung 
des Ober⸗Tribunals: „Wenn Mehrere mündlich ver— 
abreden, ein Loos in der Klaſſen⸗ Lotterie gemein- 
chaftlich zu ſpielen und demgemäß ein Loos zur 
1. Haffe gemeinſchaftlich kaufen und bezahlen, fo 
wird daſſelbe Loos in den folgenden Klaſſen und der 
etwa darauf fallende Gewinn ihr gemeinſchaftliches 
igenthum, ſofern auch nur einer von ihnen, obſchon 
ohne einen Beitrag von den übrigen, das Loos in 


er planmäßig feſtgeſetzten Zeit erneuert hat. Hat 
ein Milſpieler die Erneuerung des Looſes zu den 
folgenden Klaſſen ohne Mitwirkung der Andern be— 
wirkt, ſo hat er dadurch doch kein ausſchließliches 
Recht auf das Loos erworben. Er hat nur für ſich 
und die übrigen Spieler zugleich gehandelt, und letztere 
ben daher einen Mitanſpruch auf den Gewinn.“ 
. In der geſtrigen Sitzung des Handwerker ⸗ 
exeins las Herr Dr. Mannhardt „Fritz Reute r'ſche 
Vedichte⸗, unter welchen namentlich eine Epiſode aus 
dem Jahre 1848 reichen Stoff zu einer frohen Stimmung 
ot. Hert Dr. Mannhardt wußte den dieſen reizenden 
Dichtungen innewobnenden naturwüchſigen Humor 
meiſtertaft auf ſich zu übertragen und die Zuhörer für 
d ſprudelnde Poeſie dadurch recht empfänglich zu wachen, 
er der Vorleiung ein Geſammtbild der Handlung 
gbd ließ. Nachdem die Verſammlung ihren Dank 
ſizendend apgeſtattet, äußerte dieſelbe gegen den Vor— 
ſezungd den Wunſch, Herrn Dr. Mannhardt um Fort- 
zu be der Vorleſung in einer der nächſten Sitzungen 
D. „ten, und erhielt auch die freundliche Zuſage des 
50 Mannvardt. — Der Fragekaſten bot Folgendes: 1) 
o bleiben die Leichen geſtorbener Vögel, die doch in 
nbetracht der hier niſtenden mächtigen Krähen und 
Dohlenſchwärme nicht gering ſein können? Herr Gebauer: 
Wenn Vögel ſich in ſolchem Stadium des Alters be. 
Anden, daß fie ihren Tod erwarten, ſo begeben fie ſich 
u der Regel in tiefe Schlupfwinkel, weshalb man auch 
ogelleichen, welche übrigens ſebr ſchnell verweſen, ſelten 
erfindet, — 2) Wodurch wird der Beweis geliefert, daß 
Bein dermetiſchen Verſchluß eines Ofens ſich die Wärme 
get aus der offenen Rauchröhre entfernt? Herr 
den auer: Ich hatte einen Ofen ſtark heizen laſſen und 
dern bermeliſchen Verſchluß noch durch einen Kittfalz 
dat uh. Die ausſtrömende Hitze während des Heizens 
— die Rauchröbre rothglübend gemacht; als ich jedoch den 
Dien dermetiſch verichloß, wurde die Rauchrohre alsbald kalt, 
is den Beweis liefert, daß jedes fernere Ausſtrömen von 
N Arme durch den bermetiſchen Verſchluß gehemmt wird. — 


u Vorttag über den Reflex der Sonnenſtrahlen im 
diepenbogen wird gewünſcht. Hr. F. W. Krüger wird 
für em Wunſche durch Vorleſen der Bernſtein'ſchen Aufe 
ine nachkommen. — 4) Wird der Geſangverein wieder 
des Leben treten? Der Vorfigende wird dieſe Frage in 
2 Vorſtands⸗Verſammlung am Donnerſtag erledigen. 
dr 7 Warum wird hier nicht mit Gas gebeizt? 

5. Dr, Mann bardt: Hier würde dieſe Heizmethode 
du heuer ſeing. Im Dilimal'ſchen, wo große Torfmoore 
— Leuchtgas liefern, wird auch gleichzeitig dies Gas 
kn Heizen benutzt. — 6) Wie denkt der Borfipende 
NW Gemwerbefreiheit?. Derſelbe ſchließt ſich der Anficht 
2 Hrn. Jacobſen bezüglich ſeines im Gewerbeverein 
haltenen Vortrages an. — 7) Was iſt ein ruſſiſches 
a mpfbad? Hr. Dr. Brandt: Ein Schwipbad zur 
weleiltaung rbeumatiſcher Leiden. — 8) Der Frageſteller 
gen des Elnquartierungsweſens wird an die beute 

findende Verſammlung im Gewerbehauſe verwieſen. 

— Da in dem hieſigen Arbeitshaufe Geſunde und. 

leche gemeinſchaftlich untergebracht werden müſſen 
ad eine Trennung derſelben im Intereſſe der Anſtalt 
dan, fo iſt das frühere Schulgebäude auf Schüſſel⸗ 
gem als Hilfslokal für die Anſtalt in Vorſchlag 
ſebracht worden und eine Kommiſſion mit der Realiſt⸗ 
ung des Projektes beſchäftigt. 

Eine Erfind von bedeutender Wichtigkeit für, 
Weir von dem Stadtrath und Zimmer- 
beiter Gortlob in Küſtrin gemacht worden. Dieſelbe. 
zunebt aus einer Baggervorrichtung an Dampfſchiffen. 
Fiat Aufiodern und Seitwärtefahren der Sandtänfe in 

Men. Die Erfindung iſt bereits in Preußen patentirt. 
Hin eine bekannte Thatſache, daß die hauptſächlichſten 
danderniſſe, welche der Schifffahrt bei niedrigem Waſſer⸗ 
nd de auf den meiften Flüſſen erwachſen, die Sandflächen 
Diet, die meiſtens die Schifffahrt unmöglich machen. 

Ge Sandflächen nun aufzuwühlen, den Sand an die 


Ufer zu transportiren, um fo eine Fahrbahn zu ſchaffen, 
ift die Aufgabe des von Herrn Gottlob erfundenen 
Dampfbaggers. Die Haupteinrichtung deſſelben beſteht 
in Folgendem: An der Spitze des Dampfers iſt ein 
Sandaufwühler von eigenthümlicher Conſtruction, an den 
beiden Seiten des Schiffes von vorne nach dem Mittel . 
theil zu Mind die Sandtransporteure, an dem Mittel- 
theil find Schaufelräder von beſonderer Conſtruction an- 
ebracht, die, außer zur Fortbewegung, hauptſächlich zum 
ermengen des Sandes mit dem Waſſer dienen; an dem 
Hintertheil ſind endlich verſtellbare Streichbretter ange⸗ 
bracht, welche den Sand in ſchiefer Richtung an dem 
Ufer ablagern und fo für die folgenden Fahrzeuge die 
Fahrbahnen bilden. Dieſe Baggerung kann ſowohl 
ftromauf« als ſtromabwärts vorgenommen werden, die 
letztere iſt jedoch aus ſehr nahe liegenden Gründen viel 
wirkſamer wie die erſtere. Beim Abwärtefahren iſt die 
Geſchwindigkeit des Schiffes 2 Meilen per Stunde und 
wühlt dabei eine Sandſchicht von 10 Zoll auf. Einen 
beſonderen Vortheil bietet noch der Baggerdampfer dar, 
daß er auch als Remorqueur benutzt werden kann, ſelbſt 
während des Baggerns, jo daß der Dampfer als Fracht, 
Bagger, und Bugſirſchiff dienen kann. Dadurch dient 
das Schiff nicht bloß zum Schaffen neuer Fahrſtraßen, 
zum Entſanden der Flußmündungen, ſondern auch zum 
Selbſttransportiren und Schleppen von Gütern. Für 
unſere Weichſel dürfte dieſe Erfindung von bedeutendem 
Vortheil ſein, da gerade in derſelben viele Sandbänke 
und Verſandungen vorkommen. 

Marienburg. Vor einigen Tagen wurde gegen 
den Arzt aus Thiergart ein Raubanfall vollführt, in 
vergangener Nacht Kaufmann Retzlaff in Hopfenbruch 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs beſtohlen. 

Die Regierung zu Marienwerder hat nach⸗ 
ſtehende Beſtimmung erlaſſen: „Bei allen Neubauten 
von Wohnhäuſern auf dem platten Lande, ſobald ſie 
mit einem Strohdache verſehen werden, müſſen ſoge⸗ 
nannte geſtreckte Windeldecken mit einer darüber zu 
verbreitenden Lehmſtrichlage zur Anwendung kommen.“ 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein Diebftabl aus Spaß.] Der Halbmann 
Ludwig Schmidt aus Horgentz war im October d. J. 
im Dienſte des Wollgaſter Schiffes „Marie“ und machte 
Bekanntſchaft mit dem Kajütenjungen Knuth, welcher 
auf dem neben der „Marie“ auf der hieſigen Rhede 
liegenden Wollgaſter Schiffe „Pauline“ engagirt war. 
Eines Nachts waren dem Knuth vom Bord feines Schiffes 
mehrere Kleidungsſtücke, welche naß geworden und zum 
Trocknen auf dem Deck aufgehängt waren, geftohlen. 
Der Koch von dem Shiffe „Maria“, welchem Knuth 
den Diebſtahl mitgetheilt hatte, hegte ſofort Verdacht auf 
Schmidt; er revidirte den Kaſten des Letztern und fand 
darin, verſteckt unter feinen eigenen Kleidern, die naſſen 
Kleidungsſtücke des Knutb. Als Schmidt dies ſah, ſchimpfte 
er auf den Koch und fragte ihn, was er dort zu ſuchen 
babe. Schmidt giebt zwar zu, des Nachts die Kleider des 
Knuth weggenommen, dies aber nur gethan zu haben, 
um den Knuth zu erſchrecken; er habe nicht die Abſicht 
gehabt, die Sachen zu ſtehlen, das ganze Manöver ſei 
nur ein Spaß von ihm geweſen. Der Gerichtsvoß acceptirte 
indeß die Behauptung des Schmidt nicht, ſondern ver 
urtheilte ihn zu einem Monat Gefängniß und Ehrverluſt. 

(Ein junger In duſtrieritter.] Am 5. Octbr. 
d. J. logitte fi der noch nicht ſechszehnjährige Ernſt 
Emil Rudolph Eugen Holder Egger aus Marien- 
werder hieſelbſt in Bujak 's Hotel ein. Für die erften 
beiden Tage bezahlte er die Hotelrechnung; als ſie ihm 
aber am dritten Tage vorgelegt wurde, erklärte er kein 
Geld zu beſitzen, daß er aber zur Poſt gehen werde, um 
von dort einen für ihn angekommenen Geldbrief abzu- 
holen. Um ein etwaiges Ausreißen des Holder- Egger 
zu verhindern, gab man ihm einen Hausknecht mit. 
Trotzdem wachte ſich Holder Egger auf dem Wege zur 
Poft ſpurlos. Nunmehr logirte er ſich im Gaſthof „zur 
Oſtbahn“ ein, blieb dort eine Nacht und entfernte ſich 
am nächſten Morgen heimlich, ohne die Rechnung zu 
bezahlen. Am 13. Detbr. taucht Holder Egger wieder in 
dem Gaſthofe bei Kalizewski auf, wo er ſich einquar⸗ 
tirt batte. Nachdem er dort eine Nacht logirt, wurde 
ibm am Morgen eine Rechnung über 10 Sgr. vorgelegt. 
Er erklärte auch hier, daß er erſt von der Poſt Geld 
holen müſſe, und zum Beweiſe ſeiner Behauptung wies 
er eine Poſt-Anweſſung auf 4 Thlr. 10 Sgr. vor. Da 
es an einem Sonntage war, wurde ihm bemerklich ge⸗ 
macht, daß die Poſt nicht zahlen werde, und dies veran⸗ 
laßte ihn, die Poſtanwelſung an den Kalizewaki zu ver- 
pfänden. Als derſelbe das Geld abholen wollte, ergab 
es ſich, daß die Poſtanweiſung gefälſcht war. Holder⸗ 
Egger iſt der Urkundenfälſchung angeklagt. Er geſteht 
dieſelbe zu, will indeß nicht in gewinnſüchtiger Abſicht 
gehandelt, ſondern ſich Geld von ſeinem hier wohnenden 
Onkel haben verſchaffen wollen. Daß Letzterer bereits 
vor 5 Jahren den hieſigen Ort verlaſſen bat, erklärt 
Holder Egger nicht gewußt zu haben. Der Gerichtshof 
erkannte 14 Tage Gefängniß. 

[Körperverletzung.] Der Knecht Carl Meter 
batte im Auftrage ſeites Brodberrn, des Pächters 
Bartſch in Oſterwik, aus Danzig Kohlen geholt. Dax 
mit nach Haufe angekommen, weigerte ſich Meter, die. 
ſelben abzuladen, weil ihn hungere und es auch ſchon zu 
ſpät jet, Dabei raifonnirte und ſchimpfte er auf feinen 
Brodherrn. Um den faulen Dienſtboten fortzuſchaffen, 
ſaßte Baxiſch denſelben an die Bruſt, in der Abſicht, ihn 
zum Hauſe herauszuwerfen. Bei dieſer Gelegenheit zog 
Meter ſein Meſſer und verſetzte damit dem Bartſch meh- 
rere Stſche in den Kopf. Jetzt eilte die Frau Bartſch 


ö Aa tr 9. Butterftampfe herbei und bearbeitete da⸗ 


den Meter derartig, daß er beſinnungslos zu Boden 
fiel. und zu weitern Gewaltthätigkeiten unfähig wurde. 
Der Gerichtshof beſtrafte Meter mit 4 Wochen Gefängniß. 


[Preß vergehen.] Der Mitarbeiter an der „D. Z.“, 
Rüttinger, und der Drucker derſelben, Kafemann, 
find angeklagt, durch die von dem Erſteren verfaßte und 
verbreitete Flugſchrift: „Die Kriegsgefahr und die Lage 
des Landes“ entftellte Thatſachen behauptet und ver⸗ 
breitet, die Einrichtungen des Staates und die Anord- 
nungen des Staatsminiſteriums dem Haſſe und der Ver⸗ 
achtung anegefeht und das Staatsminiſterium beleidigt 
zu haben. Der Herr Staats Anwalt beantragte je drei 
Monate Gefängniß. Der Gerichtshof fand das Kriterium 
des betreffenden Strafgeſetzbuch - Paragraphen auf die 
qu. Flugſchrift nicht anwendbar, dagegen in einem Paſſus 
derſelben eine Beleidigung des Staatsminiſteriums und 
verurtheilte unter Annahme mildernder Umſtände den 
Rüttinger zu 10, den Kafemann wegen Rückfalls zu 
15 Thlrn. Geldbuße. 


[Körperverletzung] Am 26. März d. J. er⸗ 
ſchien der Schornſteinfegergeſelle Theodor Gringel 
in feinem Scornfteinfeger-Habit bei dem Handelsmann 
Lindemann bieſelbſt und ſtellte ihn darüber zur 
Rede, weshalb er am vorhergehenden Abende ſeinem 
Halbbruder Müller beim Kartenſpiel die Karten unter 
die Naſe geſtoßen hätte. Lindemann lag noch im 
Bette, während ſeiner Frau, bereits angekleidet, die An- 
weſenbeit des Gringel Beſorgniß machte. Als Linde⸗ 
mann ausweichende Antworten gab und den Gringel 
fragte, wie er dazu komme, ſeine Wohnung zu betreten, 
ſtieß Gringel ſeinen ruſſigen Beſen dem Lindemann 
unter die Naſe, würgte ihn, und mit dem Ausrufe: 
„Hund, jetzt mußt Du ſterben“, verſetzte er ihm mit 
ſeinem Kratzeiſen mehrere Schläge auf den Kopf. Jetzt 
kam auch Müller, welcher bisher hinter der Thür ge⸗ 
ſtanden hatte, hinzu und mißhandelte noch den Linde— 
mann und deſſen Frau durch Fauſtſchläge. Demnächſt 
verließen Beide das Local. Der Gerichtshof verur- 
theilte den Gringel zu 14 Tagen und den Müller zu 
einer Woche Gefängniß. 

[Ein Diebſtahl aus Verſehen.] Der Arbei ⸗ 
ter Bindemann hatte bei dem Gutsbeſitzer Keiler 
in Dreilinden in Dienſt geſtanden, war aus dem⸗ 
ſelben entlaſſen und mit ſeiner Habe bereits fortgegangen. 
Dennoch iſt er in einer Nacht über einen Zaun ge⸗ 
ſtiegen, in den unverſchloſſenen Stall des Keiler gegan⸗ 
gen und hat aus demſelben mehrere Gegenſtände, näm- 
lich Kleider, Stiefel, Stallutenſilien und ein Vorlege⸗ 
ſchloß geſtohlen, welche ſämmtlich demnächſt bei ihm 
gefunden worden ſind. Bindemann giebt unter Thränen 
an, daß er eine vergeſſene ihm gehörige Unterjacke aus 
dem Stalle habe holen wollen und dabei die übrigen 
Sachen — aus Verſehen mitgenommen hätte. Der 
Gerichtsbof erkannte auf 1 Monat Gefängniß und 
Ehrverluſt. 

[Getreide ⸗Diebſtahl.] Im Auguſt d. J. ver: 
mißte der Gutsbeſitzer Cremat auf Liſſau von eee 
Felde eine bedeutende Quantität geerndteter Gerfte- und 
Hafergarben. Eine Wagenſpur führte ihn über die Aecker 
direct auf den Hof des Beſitzers Johann Weiſe in 
Kl. Bölkau. Cremat unternahm ſofort eine Reviſion 
der Getreidebeſtände und fand dort 156 Hafergarben und 
12 Bunde bereits ausgedroſchener Gerſtengarden vor, 
welche er mit Beſtimmtheit als die ihm Geſtohlenen 
erkannte und ſofort mitnahm. Weiſe iſt des Diebſtahls 
angeklagt. Er behauptet, daß das qu. Getreide fein 
eigenes, von ihm auf ſeinem Acker gebautes ſei. Dieſe 
Bedauptung wurde indeß durch Cremat widerlegt, welcher 
angab, daß der geſtohlene Hafer engliſcher ſog. „Hopen⸗ 
tower Hafer“ und die Gerſte zweizeilige geweſen ſei, wie 
ſie Angekl. nicht baut. — Der Gerichtsbof beſtrafte den 
Weiſe mit 4 Monaten Gefängniß und Ehrperluſt. 

[Diebſtähle.] 1) Die unverehel. Jullanne Ewald 
von hier hat geſtändlich dem Zimmergeſellen Gerhard 
verſchiedenes Handwerkszeug geſtohlen und damit ihrem 
Bräutigam ein Geſchenk gemacht. Sie erhielt 1 Monat 
Gefängniß und Ehrverluſt. 

2) Die unverehel. Marie Kaminski, welche bei 
dem Kaufmann Ammon im Dienſte ſtand, hat dem 
Letzteren geſtändlich 8 Thlr. aus der Ladenkaſſe geſtohlen, 
wofür ſie mit 3 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt 
beſtraft wurde. 

3) Die unverehel. Marie Eckſtädt erhielt 14 Tage 
Gefängniß für einen Diebſtahl an Kleidungsſtücken, 
1 fie. bei dem Bäckermeiſter Schulz hieſelbſt ver⸗ 
übt hat. 


Vermiſchtes. 

— Um die öſterreichiſchen Lügen zu verſpotten, 
erzählte ein Berliner Schalk in der „Tribüne“ höchſt 
ernſthaft folgende Geſchichte: „Wiederum erhalten 
wir aus Wien von einem glaubhaften Zeugen folgende 
Schauderthat: In Trautenau überraſcht ein preußi⸗ 
ſcher Küraſſier den Küſter beim Sturmläuten im 
Glockenhauſe des Thurmes, 200 Fuß über dem 
Meeresſpiegel. Der Küraſſter ſtürzte den unglücklichen 
Küſter aus der oberſten Thurmluke und holte ihn 
darnach hinauf, um ihn wieder hinab zu ſtürzen. 
Das wiederholte der Unmenſch ſechs Mal, und hätte 
ſich der Küſter vor dem ſiebenten Mal nicht durch 
eilige Flucht gerettet — wer weiß, wie oft der bar 
bariſche Preuße das Manbver wiederholt hätte.“ 
— Ein Spaßvogel ſchneidet den Artikel aus und 
ſchickt ihn an ein Pariſer Blatt, das vor Preußenhaß 


berſtet. Ganz „erſchüttert“ druckt dieſes die Schauder⸗ 


geſchichte ab und ſetzt hinzu: „Und das erzählt ſogar 
ein preußiſches Blatt.“ 

— Eine ſonderbare, raſche Kur fand vor wenigen 
Tagen in Berlin ſtatt. Ein Arzt, der leidenſchaft⸗ 
licher Kartenſpieler iſt, wurde eiligſt zu einem Patienten 
gerufen, der dem Erftiden in Folge eines Halsgeſchwürs 


nahe war. Der Arzt mußte eine Parthie Piquet im 
Stiche laſſen. Als er zu dem Kranken kam, fühlte 
er deſſen Puls und fing, während er an die unter⸗ 
brochene Parthie dachte, an, die Schläge laut zu zählen: 
Eins, zwei, drei, vier, ſechs, neun, zehn, Bube, 
Dame, König, As. Der Kranke mußte hierüber ſo 
gewaltig auflachen, daß durch die Erſchütterung das 
Geſchwür aufging, er den Inhalt ausbrach und die 
Gefahr vorüber war. 

[Eine eigenthümliche Geſchichte.] 
Ein junges Mädchen, Bertha S., kam vor ungefähr 
zwei Monaten aus G. in der Provinz Pommern 
nach Berlin, in der Abſicht, ſich hier bei anſtändigen 
Leuten als Hausmädchen zu verdingen. 21 Jahre 
alt und eine Waiſe, hielt ſie ſich hier bei Verwandten 
auf und ließ ſich zunächſt in den Zeitungen annonciren. 
Sie hatte aber kein Glück, überall, wo ſie erſchien, 
machte ihre feine und zierliche Erſcheinung keinen 
günſtigen Eindruck. Als endlich alle Bemühungen 
vergeblich erſchienen, ließ ſie ſich in ihrer Einfalt be⸗ 
reden, zu einer Kartenlegerin zu gehen, um ſich von 
dieſer die Zukunft offenbaren zu laſſen. In der 
Prinzenſtraße ſollte eine ſolche wohnen, ſie begab ſich 
dorthin. Die Pythia, in der Perſon einer alten 
Frau, betrachtete das Mädchen bedächtig, miſchte die 
Karten wieder und wieder und machte endlich den 
geſchäftsmäßigen Ausſpruch: „Sie haben mir zwar 
geſagt, daß Sie hier in Dienſt treten wollen, aber 
damit iſt es nichts, das Schickſal hat über Sie anders 
beſchloſſen. Sie werden hier keinen Dienſt bekommen, 
ſondern ſich binnen Kurzem mit einem hochge— 
ſtellten Beamten verheirathen.“ Die Prophezeihung 
fand bei dem Mädchen zwar wenig Glauben, 
dennoch beſchloß fie, die Abreiſe noch zu ver⸗ 
ſchieben, um ſo mehr, als ſie noch den Erfolg der 
letzten Annonce abzuwarten hatte. Da trat der 
Diener eines Kaufmanns ein, welcher Auftrag hatte, 
wenn möglich, das Mädchen gleich mit zur Stelle zu 
bringen. Der Kaufmann war Wittwer und Vater 
zweier Kinder; er bedauerte beim Anblick des Mäd⸗ 
chens wie alle anderen die Bemühung und ſagte, ſie 
könnte doch den Anforderungen, welche er an ſie 
ſtellen müſſe, bei ihrem zarten Körper nicht entſprechen. 
Eben wollte das Mädchen das Zimmer verlaſſen, 
als ein kleines Mädchen mit dem Ausrufe eintrat: 
„Sieh, Papa, unſere Mama hat eben ſo ausgeſehen.“ 
Der Kaufmann ſtutzte, ſah das Mädchen nochmals 
prüfend an und engagirte ſie. Von da ab wurde 
das Mädchen von den beiden Kindern ſtets mit der 
Bezeichnung „neue Mama“ gerufen. Schon nach 
ungefähr vierzehn Tagen erklärte ihr der Kaufmann, 
ihre Erſcheinung gleiche der ſeiner verſtorbenen Frau 
ſo auffallend, daß er beſchloſſen habe, ſie ſeinen Kin⸗ 
dern zur zweiten Mutter zu geben. Er habe während 
der Zeit genaue Erkundigungen über ſie eingezogen, 
dieſelben ſeien ſo günſtig ausgefallen, daß er glaube, 
dieſen Schritt nicht bereuen zu dürfen. Die Beſtür⸗ 
zung des Mädchens war groß, ſie ſchlug ein und 
wird nun zwar nicht die Gattin eines Beamten, wohl 
aber eines begüterten Kaufmanns. 


— Alexander Dumas ladet zu einem Feuerwerk 
auf Subſeription ein, das er auf dem Sinai ab» 
brennen will, um ein Bild davon zu haben, wie 
Moſes ausſah, als er „unter Blitz und Donner das 
Geſetz verkündete.“ Engländer drängen ſich zur 
Subſcription. 


Auflöſung des Zahlen ⸗Räthſels in Nr. 258 d. Bl.: 
Der eine Araber hatte 5 8 5 Brödchen. 
Der andere Araber hatte 3 - % 5 


zuſammen % Brödchen. 

Jeder aß davon ¼. Mithin konnte der erſte Araber ¼, 
der zweite ihm aber nur ½ laſſen und durfte daher nur 
1 Goldſtück beanſpruchen. 

Louis Taube. W. 


W. Radtke. 
Kirchl. Nachrichten vom 29. Det. bis 5. Novbr. 

St. Marien. Getauft: Tuchbereitergeſ. Leh⸗ 
mann Sohn Ernft Adolph. 

Aufgeboten: Kaufmann Rob. Werwein mit Zafr. 
Roſalie Horn. Kaufm. Friedr. Guſt. Osw. Söndermann 
mit Safe. Roſalie Erneſtine Hamann. Barbier Carl 
Friedr. Zudee mit Igfr. Anna Sophie Schippke. Muſikus 
Friedr. Theod. Hempel mit Igfr. Clara Math. Bertha 
Rakau. Kgl. Corvetten-⸗Capt. Werner mit Igfr. Math. 
Anna Margar. Völcker. 

Geſtorben: Ober- Poſt- Secretair Schur todtgeb. 
Tochter. Schuhmachermſtr. Eberl Tochter Anna Cathar., 
1 M. 3 T., unbek. Krankh. Bäckermſtr. Sander Tochter 
Cyriſtianna Anna, 3 M. 23 T., Dipheritis. Böttchermſtr. 
Reimer Tochter Eliſab. Emilie, 4 M. 26 T., angeblich 
an Abzehrung. Kaufm. Worm Tochter Fanny, 5 M., 
Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Klempnermſtr. Fauft 
Sohn Franz Jobann Salomon. Bürſtenmachermſtr. Prehn 
Tochter Margarethe Clara Agnes. Lootſe Lehmann Sohn 
Johann Richard. Zimmergeſ. Klatt Tochter Ida Pauline. 

en. Kohnte Tochter Augufte Louiſe. Tiſchler geſ. Zuch 

ochter Clara Auguſte. 


Aufgeboten: Stuhlmachergeſ. Aug. Ferdin. Friedr. 
Rob. Koſchwa mit Igfr. Aug. Maria Schildhauer. Feld- 
meſſergeh. Aug. Heinr. Adolph Mever mit Igfr. Henriette 
Aug. Vorbuſch. Schuhmachergeſ. Jul. Hagnes mit Frau 
Jul. verwittw. Haſſelberg, geb. Hannemann. Schiffs- 
zimmergeſ. Aug. Heinr. Müntz mit Safer, Amalie Louiſe 
Schneider. Schiffszimmergeſ. Heinr. Jul. Petter mit 
Igfr. Franziska Therefe Schärf. Bernſteinarb. Leop. Guſt. 
Meyer mit Igfr. Bertha Johanna Marx. 

Geſtorben: Hrn. Ruh Tochter, 1 T., Krämpfe. 
Schuhmachergeſ. Stäck Sohn Max Ferdin., 1 J. 6 M., 
Keuchhuſten u. Gehirnhaut⸗Entzündung. Tiſchlergeſ. Hoch ⸗ 
feld Sohn Eduard Heinr. Guſt., 5 M., Krämpfe. Grenz ⸗ 
Aufſeher Plogſtvs Tochter Wilhelm. Eugenie, 1 J. 11 M. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Jeſchke Zwillings⸗ Söhne George Franz u. Max Leonhard. 
Maſchinenbauer Neudorf Sohn Alexand. Wilhelm Eduard. 
Oberlootſe Fink Sohn Johann Traugott. 

St. Barbara. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Plindki in Heubude Sohn Auguſt Martin. Einwobner 
Meller in Heubude Tochter Wilhelmine Renate. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Wilh. Ed. Krauſe mit 
Julianna Emilie Henriette Siebert. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Behrendt Tochter Bertha 
Roſalie, 5 M., Magen- u. Darmkatarrb. Fleiſchermſtr. 
Joh. Jul. Broſe, 40 J. IM. 27 T., Rückenmarkskrank⸗ 
heit u. Erſchöpfung. Kaufms.⸗Frau Friederike Grade, geb. 
Bauert, 72 J. 11 M. 3 T., Verengerung der Speiſeröhre. 

St. Salvator. Getauft: Schullehrer Bentlin 
Tochter Dorothea Hedwig. 

Aufgeboten: Eigenthümer Joh. Heinr. Volkmann 
mit Igfr. Caroline Renate Stein. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 5. November: 

Bradhering, Louiſe Otto Warbelow, v. Neweaſtle, 
m. Kohlen. Peterſen, Hardanguen, v. Bergen, m. Hee- 
ringen. Mylſton, Secret (SD.), v. Pillau, m. Getreide 
nach Hull. 

Angekommen am 6. Novbr.: 

Uglebjerg, Meta Cbriſtine, v. Svendborg, n. Rügen⸗ 
walde. Thormundſen, Nymphe, v. Pillau, n. Norwegen. 
— Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Retournirt: 

Peterſen, Ellida; u. Spinding, Fortuna. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Ballaſt. 

Ankommend: 6 Schiffe. Wind: Weſt. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 6. November. 

Weizen, 180 Laſt, 133pfd. fl. 615; 13 1pfd. fl. 585-610; 
128 — 129. 30pfd. fl. 540—585; 123pfd. fl. 490; 
122. 23pfd. fl. 485 pr. 85pfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 330; 121pfd. fl. 348; 122. 23pfd. 
fl. 351; 124pfd. fl. 3523 pr. 81àpfd. 

Raps fl. 600 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 6. November. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 78 —94 Sgr. 

hellb. 120 - 133pfd. 82 - 104 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120. 28pfd. 573—61 Sgr. pr. 818 pfd. Z.-G. 
Erbſen weiße Koch 66—71 Sgr. 

de. Futter, 62—65 Ser. vr. vopſd. 3. G. 

Gerſte kleine 100 —110pfd. 46—53 Sgr. 

do. große 105 —113pfd. 52—57 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 


Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Köller n. Gattin a. Oſſecken. Die 
Kaufl. Obſtfelder a. Königshütte, Prochownick, Krüger u. 
Zeiſer a. Königsberg. 4 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl.⸗Golmkau. Kaufl. 

Köhler a. Altenburg u. Wieſe a. Leipzig. 
Hotel du Nord: 

Kgl. Bayer. Ober Zollrath u. Zoll vereins Bevoll ⸗ 
mächtigter Berks a. München. Pr.⸗Lieut. u. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Tevenar a. Dommachau. 

Hotel zum Aronprinzen: 

Die Kaufl. v. Riefen und Szamatolski a. Elbing, 

Lüder a. Berlin u. Schwarz a. Liverpool. 
Walter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Borreck und Boy 
a. Katzke. Gutsbeſ. Rohrbeck a. Gremblin. Die Land- 
wirthe Prohl a. Hohenſtein und Wannholz a. Darzau. 
Kaufm. Reither a. Dühren. Frau Pfarrer Andrie nebſt 
Frl. Nichte a. Pr. Stargardt. Frau Gutsbeſ. Boden- 
ſtein n. Frl. Tochter a. Kirchow. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Dittmann a. Wuſchwel. Rentiers Ebnert 
a. Berlin u. Zimmermann a. Königsberg. Die Kaufl. 
Wespe u. Bock n. Fam. a. Berlin, Scheuer a. Breslau 
u. Fabian a. Bromberg. Adminiſtrator Hirſchberg aus 
Dank Techniker Arendt a. Liegnitz. Agent Rakowski 
a. Stettin. 
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Winter⸗ Mäntel 


vom einfachſten bis eleganteſten Facon zu ſolide 
70 Preiſen empfiehlt n 
Hermann Gelhorn, 

g 49. Langgaſſe 49. 


Todes: Anzeige. 

Allen theilnehmenden Freunden und Ber 
kannten hiemit die betrübende Nachricht, daß 
es dem Allmächtigen gefallen hat, meine theure 
Schweſter 

Josephine Schneemann, geb. Götz, 
am 4. d. M. nach kurzem Leiden zu ſich zu 
nehmen. Rosa Fischer, geb. Götz. 


Stadt- Theater zu Danzig ⸗ 


Mittwoch, d. 7. Nov. (40. Abonn.-Vorſtellung⸗ 


Karl XII. auf Rügen. Hiſtoriſches 
Luſtſpiel in 4 Akten von L. W. Both. 


Stadtverordneten-Wahlen. 


Behufs Aufſtellung der zu wählenden Stab!‘ 
verordneten werden die Gemeindewähler der dritten 
Abtheilung ſämmtlicher drei Wahlbezirke aufgefor“ 
dert, ſich 

Donner, den 8. November, 

bends 7 Uhr, 
im großen Saale des Schützenhauſes 
zahlreich einzufinden. 

Danzig, den 6. November 1866. 


Das Eomite. 
Balzer, J. G. E. Bartz, Bergmann, Block, 
Brandt, Friedrich, Goldbeck, Dr. Hiuze, 


A. Leupold, Maladinski, P. Merten, A. Prina, 
G. Rohde, Rompeltin, Schönjahn, Schüssler, 
Stahl, G. E. Leupold. 


Lotterie⸗Looſe 
des König Wilhelm⸗Vereins zur Unterſtützung preußiſchet 
Krieger und deren Angebörigen find à 1 M und 
2 Mt in den Lotterie-Einnahmen von Kabus und 
Notzoll zu haben. 


Bei Edwin Groening ſind zu haben: 


Looſe zur zweiten Serie der 
König Wilhelm⸗Geldlotterie 


zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 
mit Königlicher Genehmigung, 

in ganzen Looſen A 2 Thlr. 

in bal en Looſen à 1 Thlr. 
Geldgewinne zu 15,000 Thlr., 5000 Tble. 
3000 Thlr., 2000 Tolr., 2 zu 1000 Thlr., 8 zu 
500 Thlr., 12 zu 300 Tylr., 16 zu 200 Thlr., 
20 zu 100 Thlr., 40 zu 50 Thlr., 200 zu 25 Tolt. 
400 zu 20 Thlr., 2000 zu 10 Thlr., 4000 zu 5 Thlr. 
—: — — EEE 


Dombau⸗Looſe a 1 Thlr. 


find zu haben bei Edwin Groening“ 


Getreide⸗Waagen 


mit holländiſchem und preußiſchem Zoll, 

Gewicht, genau nach der Börfe abgeſtimmt, mi 

feinziebenden Meffing » Balken, ſowie Waagen 

für Droguen⸗ und Material ⸗ Handlungen 
empfiehlt 


die Waagen⸗Fabrik on 


Victor Lietzau, 


Mechaniker in Danzig, 
Brodbänkengaſſe Nr. 9. 


Ein ſehr gutes ſtarkes Pferd ft! 
Umſtände halber Schwarzes Meer 8 zum Verkauf. 
—— 


Meteorologische Beobachtungen. 


5 4 335,45 | 8,1 [Meſt mäßig, bedeckt u. Regen. 
6 8 333.86 | + 8,4 WSW. friſch, bewölkt. 
120 333,96 | + 9,8 Weſt do. do. 


. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


